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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7-8 Uhr. 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
— 


Rund ſcha u. 
. Berlin, 15. April. Schon bei der Berathung des 
lch warte über die Landgemeindeverfaſſungen für die ſechs 
n 
dihwendigkeit hin, daß auch den Landgemeinden die geſetz. 
ſei ; PN) zur Erhebung leines Einzugsgeldes zu verleihen 
dien d jedoch die Kommiſſion dieſen Gegenſtand einer befon- 
felbfing handlung vorbehalten wünſchre, brachte derſelbe einen 
ſtändigen Antrag darüber ein. Die dafür gewählte Kom⸗ 


ickungsganges der ſocialen Verhältniſſe in Preußen: durch die 


9 Freizügigkeit und unbegränzte Freiheit des Lebens⸗ 
es, 


Iedes Gew 


meindenu 


* bungen erſchwert, die Geldwirthſchaft und Ausbeutung 


Bea dere hänge der Pauperismus und mit dieſem die 
ei . Armenpflege und Armenlaſt zuſammen; den Städten 
eines ur die Befugniß zur Ethebung eines Einzugsgeldes und 
man blu eſtondegeldes ertheilt worden, die Landgemeinden aber 
über . ten bisder derſelben und ſeien in Folge davon doppelt 
Achund indem ihre Armenlaſt durch die einſeitige Bevor 
Jynerne der Städte verdoppelt werde. Der Miniſter des 
ſelbſt un dagegen: die Regierung habe in frübern Entwürfen 
rung die Zoläſſigkeit eines Einzugsgeldes proponitt, die Erfah'⸗ 
niedri abe aber in zwiſchen gelehrt, daß daſſelbe in der Regel fo 
die 3 el, daß es keine Abbülfe gewähre, oder fo hoch, daß es 
ordneten aggkeit erſchüttere. Darum habe das Haus der Abge · 
tung ab bon in der laufenden Sigungs-Periode feine Einfüh- 
Ordnun gelehnt, als fie bei der Berathung der Landgemeinde. 
ſe e 

Bal nicht veranlaßt, es zu empfehlen. 
nage; jon einigten ſich zuletzt für folgende Faſſung des An- 


auf gsgeldes. 
dem 'ejenigen 
u . 
Geuunpauchiber 
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King, weden Geſetzentwurf an, nach welchem den Land- 


leta 


don ai geſetzlich zu 
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nes c: letzige Frei 
wie, Angegeben di 

hängig 


Provinzen wies der Graf Itzenplitz das Herrenhaus auf 


erklärte denſelben als eine natürliche Folge des Ent 


Beſitzes und Gewerbes ſei das Proletariat gewachſen, 
* erbe überfüllt, der Verdienſt unſicher, der feſte Beſitz 
Auflöſung, die Theilnahme der Gtundbeſitzloſen an den Ge⸗ 


ermeren durch die Reicheren an der Tagesordnung; mit 


Freitag, 
den 18. April 1856. 


Man abontirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


in den Kommiſſtonen erklärte der Vertretet der Regierung, daß 
er nicht in der Lage ſei, eine beſtimmte Erklärung abzugeben; 
der berührte Gegenſtand ſei bereits 1837 und 1838 im Staats- 
rathe zur Verhandlung gekommen, wegen verſchiedener Bedenken 
aber unerledigt geblieben, auch bei neuerer Antegung im Miniſte⸗ 
rium des Inveru nicht zu umfaſſender Erwägung gediehen. Die 
Kommiſſionen beſchloſſen hierauf, der Regierung zur Erwägung 
zu empfehlen, ob nicht geeignete Maaßregeln gegen das zu frühe 
und leichtſinnige Heirathen zu ergreifen; bezüglich des Antrags 
wegen Beſchränkung der Freizügigkeit aber beantragen ſie mit 
Rückſicht auf die bereits bei dem Geſetze vom 21. Mai 1855 
erfolgte Erörterung dieſer Frage den Uebergang zur Tagesordnung. 
Die Kommiſſion des Abgeordneten ⸗Hauſes, welche mit 
der Vorberathung des die Depeſchen⸗Diebſtahls⸗ Angelegenheit 
betreffenden Berg⸗Gerlachſchen Antrages beſchäftigt iſt, hat, 
wie die Lithogr. Corr. vernimmt, beſchloſſen, Herrn Seiffart, 
der ſich zur Ertheilung jeder von ihm zu verlangenden Auskunft 
bereit erklätt hatte, nicht zu vernehmen. Ueber den Schluß⸗ 
Antrag der Kommiſſion iſt noch kein Beſchluß gefaßt worden. 
Es verlautet, daß der hieſige Hof in wenigen Wochen 
einen Zufluß der glänzendſten Gaͤſte erwarte. Es iſt davon die 
Rede, daß der Kaiſer von Rußland ſeine erhabene Mutter, die 
verwittwete Kaiſerin, an den hieſigen Hof begleite, und man 
halt es nicht für unwahrſcheinlich, daß Berlin der Ort fein 
werde, an welchem die Zuſammenkunft des Kaiſers mit anderen 
Souverainen, von der bereits wiederholentlich die Rede geweſen 
iſt, ſtattfinden ſoll. 


Laut „B. M. P.“ wären die Penfionsverhältniffe der 
Frau von Hinckeldey jetzt dahin definitiv geordnet, daß ſie 
künftig eine Penſion von 1000 Thalern und für jedes ihrer 
Kinder jährlich 100 Tolr. erbält. 

Das Königliche Theater hat im vergangenen Monat 
einen Kaſſenüberſchuß von 16,000 Thalern gehabt. Noch zu 
keiner Zeit ſoll dieſe Bühne ein ſo glänzendes Reſultat 
geliefert haben. 

— Das geltende Strafprozeßrecht enthält beſtimmte Vorſchriften 
über die Rekuſation von Richtern und Geſchwornen ſeitens des 
Angeklagten, ſchweigt aber in Betreff der Staats-Anwalte. Die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eines Angeklagten wollte hier die Vorſchriſten 
in Betreff der Richter analog angewendet haben. Dieſelbe iſt 
jedoch vom Ober Tribunal verworfen worden, weil eine Analogie 
hier nicht anzuerkennen ſei, auch verfaſſungsmaͤßig nicht die Ge⸗ 
richte, ſondern nur die vorgeſetzte Dienſtbehörde zu befinden habe, 
ob ein Staatsanwalt in der Lage ſei, ſein Amt in einem be⸗ 
ſtimmten Falle auszuüben. (Pr. C.) 


Stettin, 15. April. Durch das Geſetz vom 14. Mai 
v. J. find bekanntlich ſeit letztem Neujahr alle nichtpreußiſchen 
Papiergeldzeichen unter 10 Thlr. vom inländiſchen Verkebr 
aus geſchloſſen worden. Jetzt hat der Finanzminiſter unterm 
9. d. Mis. ſämmtliche Bezirks- Regierungen aufgefordert, ſich 
darüber gutachtlich zu äußern, ob jenes Verbot nicht auch auf 
Apoints bis 25 und 50 Thlr. werde ausgedehnt werden müſſen, 
da außerpreußiſche Banken damit umgingen, eine Unmaſſe von 
Banknoten à 10 Thlt. in Umlauf zu ſetzen. Der Finanz 
miniſter iſt der Anſicht, daß die Preuß iſche Bank fo wie dle 
inländiſchen Privatbanken, ſo weit dieſelben bereits beſtehen oder 
dem nächſt werden conceffionirt werden, dem inländ iſchen Papier⸗ 
geldbedatf vollkommen genügen dürften. (Pomm. 3.) 


— 
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— In Herford wurde Gottlieb Blankenhahn, bisher 
Lehrer in Blankenhagen bei Gütersloh, wegen der im Schul 
Lokale verübten Verbrechen gegen die Sittlichkeit zu achtjabriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. ey 4 4.9 3 

Genua, 3. April. Die Verhaftung eines unter dem 
falſchen Namen Herzog von Clermont reiſenden Individuums 
iſt erfolgt; bei ſeiner Frau, der angeblichen Herzogin, fand man 
Juwelen für 3 Millionen Francs, die, wie man hört, nach Frank ⸗ 
reich gehören ſollen. 

— In vielen Droſchken findet ſich bereits ein neuer Fahrtarif 
angeheftet, welcher an der Spitze die Erklarung enthält, daß jeder 
Fahrgaſt von der Zahlung des Fahrgeldes für die einfache Tour 
entbunden bleibt, wenn ihm nicht ſofort beim Beſteigen der Droſchke 
vom Kutſcher die entſprechenden Marken eingehändigt worden ſind. 
Deutſchland hat, nach England und Nordamerika, die 
zahlreichſte Handels⸗Marine der Welt. Preußen allein zäblt 
gegen 1000 Schiffe und über 500 Küſtenfahrzeuge, mit einer 
Tragfähigkeit von zuſammen über 140,000 Schiffston nen (die 
Tonne à 4000 Pfd. gerechnet.) Der Schwerpunkt dieſes 
Handels ruht im Nordmeere, wo Hamburg und Bremen, die 
großen Eingangsthore des deutſchen Welthandels, mit ihren 
zahlreichen Nebenpforten: Emden, Harburg, Brake, Stade 
u. a. m. ſich befinden. Der Jadebuſen, der die deutſchen 
Nordmeerküſten vollſtändig beberrſcht, wird dieſem Handel, fo 
hoffen wir, mit der Zeit einen ausreichenden Schutz gewähren, 

Paris, 12. April. Die Schuldenlaſt der Kaiſerl. Cioilliſte 
ſoll in Folge der ſehr beträchtlichen Ausgaben der letzten Zeit 
bereits auf 50 Millionen Francs angewachſen ſein; in dieſem 
Umſtande ſieht man einen Hauptgrund des, wie früher gemeldet, 
dem Senate abverlangten Beſchluſſes, wodurch der Verwaltung 
der Civilliſte erweiterte Befugniſſe bezüglich der Kron⸗Domainen 
ertheilt werden ſollen. 

Nach dem „Moniteur de l' Armee“ find auf Befehl des 
Kaiſers 500 Exemplate der militäriſchen Medaille an die engliſche 
Regierung mit dem Erſuchen abgeſchickt worden, dieſelben unter 
die Unteroffiziere und Soldaten der engliſchen Armee zu vertheilen, 
die ſich im jetzt beendigten Kriege ausgezeichnet haben. 

Nach Berichten aus Toulon find alle noch dort befind- 
lichen Kriegsgefangenen, etwa 100 Mann, worunter drei Offi. 
ziere, nach Odeſſa eingeſchifft worden. 

Wie es heißt beabſichtigte das franzöſiſche Gouvernement, 
nachdem nunmehr der Friede im Oſten hergeſtellt iſt, eine Erpe- 
dition nach dem Süden, nämlich nach Madagaskar, zu unter⸗ 
nehmen; es wird auch gemeldet, daß bereits zwei Marine-Infan- 
terieregimenter für dieſen neuen Kriegszug beſtimmt feien. — Der 
Zug gegen Madagaskar ſoll ein Rachezug werden, weil die 
Königin jener Inſel franzöſiſche Anſiedler daſelbſt habe nieder 
metzeln und gefangen nehmen laſſen. — Madagaskar, früher 
Lorenzo, auch Dauphins- oder Mondinfel genannt, an der öftli- 
chen Seite von Afrika gelegen, iſt die größte Inſel der Welt. 
Sie mißt 225 Meilen in der Länge, und 50 Meilen in der 
Breite, ihr Flächenindalt iſt 10,500 Quadratmeilen. Von dem 
afrikaniſchen Feſtlande iſt ſie durch den Kanal von Moſambique 
getrennt. Von mehreren Baien erſtreckt ſich die Monghabai 
14 Meilen tief ins Land hinein und würde zur Anlegung eines 
Kriegshafens ſebr geſchickt fein. 

Eine Correspondenz des Flotten. Moniteurs von den Ufern 
des Dniepers zeigt an, daß in Nicolajeff auf Befehl des Kaiſers 
eine Handelskammer errichtet werden ſoll. Daraus geht alſo 
hervor, daß Nicolojeff künftig ein Handelshafen werden ſoll, und 
in der That beſitzt der Platz Alles, um ihn zu einem Handels 
plätze erſter Klaſſe zu machen. Ferner ſoll im Monat Mai 1857 
eine große Ausſtellung von Ackerbauproducten, Maſchienen und 
Zuchthieren aus dem ganzen Südrußland ſtattfinden; womit zu⸗ 
gleich eine Ausſtellung von Producten und Gerätbſchaften des 
Fluß fiſchfanges verbunden fein fol. Am 23. März hat die Stadt 
Nicolajeff den verſchiedenen Syndical- und Arbeitercorporationen 
des Militair⸗ und Marinkarſenals ein Abſchiedsbanket gegeben; 
die Arbeiter werden ſich in Kronſtadt niederlaſſen. 

— 15. April. Der „Conſtitutionnel“ ſagt, daß durch den 
Telegraphen die allſeitig erfolgte Ratifikation angezeigt worde n 
ſei. Graf Buol und Freiherr von Manteuffel werden Donner. 
ſtag, Lord Clarendon Freitag von Paris abreiſen. 

— 17. April. Der beutige „Moniteur“ enthält: Nachdem 
die Konferenz. Arbeiten beendigt ſind, hat geſtern, am Mittwoch, 
die Schluß Sitzung ſtattgefunden. Nach Unterzeichnung des 
Vertrages werden ſich die Bevollmächtigten noch mit denjenigen 
un erledigten Fragen, welche zur Befeſtigung und Vervollftändie 


gung des Friedenswerfes erforderlich find, beſchaͤftigen. Die 


Matiſikationen werden gegen Ende des Monats ausgetauſcht 


werden. Nach Bekanntmachung des Hauptvertrages werden 
auch alsbald die Protokolle veröffentlicht werden. — Das 
„Pays“ theilt mit, daß der Graf Buol und der Freiherr von 
Manteuffel geſtern, Mittwoch, Abſchieds Audienz beim Kaiſer hatten. 
Nach Turiner Briefen ſoll die Fuſion der beiden Bout 
bon'ſchen Linien bei der Herzogin von Orleans auf unüberſteigliche 
Hinderniſſe ſtoßen. Der Graf von Chambord kam, wie bekannt, 
im verfloſſenen Januar nach Nervi, wo eine Convention abge 
ſchloſſen wurde; als aber der Herzog von Montmorency na 
Deutſchland an die Herzogin von Orleans geſchickt wurde, um 
auch mit ibr dieſe Angelegenheit zu beſprechen, weigerte ſie ſich 
(als Vormünderin ihres Sohnes, des Grafen von Paris) en!‘ 
ſchieden, die beſagte Convention zu ratiſiziren. 
Paris wird am 17. Auguſt d. d. aus der Vormundſchaft treten, 
und der erſte Akt, welcher von ihm ausgehen fol, wird eln 
Proteſt gegen die in Nervi zu Stande gebrachte Fuſion ſeil, 
Die Gräfin von Neuilly, die Wittwe Louis Philipps, hat dat 
Anerbieten des Grafen Pallavicini, ihr fein Schloß in Pegli M 
überlaſſen, angenommen und wird eheſtens von Nervi in Begleitung 
des Herzogs und der Herzogin von Nemours dahin überſiedell, 

Genua, 11. April. Die amerikaniſche Flottille geht 
zunächft nach der Straße von Gibraltar, um ſich dort mit den 
„Sus quehannah“ aus Smyrna und vier anderen Kriegsſchiffen 
aus Amerika zu vereinen; mithin wird dieſelbe 8 Wimpel i 
Ganzen zählen. Für die Folge iſt noch unbeſtimmt, ob dieſek 
Geſchwader ſich nach dem atlantifchen oder adriatiſchen Met 
wenden wird. — — Mit wachſamem Auge folgt man hi 
dem Aufſchwunge der öſterreichiſchen Marine. Es blieben 
die Pläne nicht unbekannt, nach welchen großartige Etabliſſemen 
an den mit den ſchönſten Hafen verſehenen, ſtrategiſch un 
handelspolitiſch wichtigen Seepunkten von Venedig, längs 
iſtrianiſchen und dalmatiniſchen Küſte bis Cattaro eric 
werden ſollen. Man ſieht voraus, daß der Erzherzog Ad mit, 
ſchon in einigen Jahren eine mächtige Flotte befehligen und 
Handelsintereffen Oeſterreichs in allen Meeren, welche ” 
Schiffen mit öſterreichiſcher Flagge befucht werden, wah 
wird. Auch Piemont beginnt nun, feiner Marine größe 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Zuvörderſt iſt, da an der piemo 
teſiſchen Seckuͤſte kein eigentlicher Kriegshafen beſteht, die SU, 
Sardinien zu erwähnen. — Die Felſenufer dieſer Inſel gr 
zwar ſteil und ſehr gegliedert; fie bilden aber die ſchönſten uſe 
wie z. B. in Cagliari, Palma, d' Ariſtano, Porto Conte u 
Porto Boſa. Aber einer der ſchönſten Seehäfen der Welt 1 
der Golf von St. Maddalena. Admiral Nelſon batte 
bekanntlich mit ſeiner ganzen Flotte einen Winter zugebracht 8 
an das brittiſche Parlament den Antrag geſtellt, Sardinien di 
jeden Preis mit Geld oder mit Gewalt an England zu being, 
„denn — dies ſind ſeine Worte — dieſe Infel wiegt gun, 
Malta's auf und der Seepunkt St. Maddalena iſt die Wed! 
der Schlüſſel, die Seeburg des Mittelmeeres.“ 206 

Rom. Der wiener Correſpondent der „Times“ melder 
beſter Quelle, daß die päpſtliche Regierung auf folgendes Wg 
verfallen iſt, um ihren tief gebeugten Finanzen aufzuhelfen. gef 
die Vorſteher aller öſterreſchiſchen Kloͤſter (deren einige 45 en 
woblhabend find) wird der Befehl ergehen, einen gene 
Ausweis über ihre Einnahmen und Ausgaben einzuſenden, m) 
dem Bedeuten, daß ein Theil des Ueberſchuſſes von Rechte we 
zur Unterftügung der Mutterkirche verwendet werden ente 10 

London. Durch den „Red Jacket“ ſind 100,62 fer 
Gold und eine Melbourner Poſt vom 12. Januar eingett | 
Es waren im Jahre 1855 per Eskorte 2,177,887 Unzer, gen 
abgeliefert und 2,650,578 Unzen verſchifft worden 4 14 
1,734,446 und 2,122,596 Unzen in 1854). Somit ba 
die Goldausbeute gehoben, und es iſt mit Zuserficht anzunch pie 
daß fie in ‚diefem Jahre noch reicher ausfallen wird, 5 1. 
reichen Quarzadern auf Jahrzehnte (der „Argus“ ſpricht zu 
von Jabrhunderten) die Arbeit reichlich lohnen werden. Jie 
Bevölkerung der Kolonie Viktoria, die zu Ende des zu 5 
1854 auf 273,000 Seelen gefhäge worden mar, dercn 
Anfang dieſes Jahres ſchon 325,000. — Was den Woll grof! 
des laufenden Jahres betrifft, läßt ſich in Sole gc 
Sterblichkeit untet den Schafen noch nichts Beſtimmtes trol 
die Qualität aber wird zuverſichtlich die beſte, die tulich A 
ſeit der Goldentdeckung noch geliefert hat. Am — rech 
vielleicht find die Agrikultur-Fortſchritte des Landes. imal se a 
auf eine glanzende Ernte und verſichert, daß die Gesc il 
Land als im vorigen Jahre bebaut worden ſei. 


Der Graf von 
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im Allgemeinen ſcheinen ſich trotz aller dieſer guten Ausſichten 
doch immer nicht recht heben zu wollen. 


Finnland. Nach „Aftonbladet“ ſtanden vor Ausbruch 


bes Krieges in Finnland nur 20,000 Mann, während jetzt in 


bo allein die Beſatzung fo viel beträgt, das Land überhaupt 
aber von nahe an 100,000 M. beſetzt iſt. Die Einquartierungs · 
laſt iſt beſonders für die Landleute äußerſt drückend. Es haben 
ich im Laufe des Krieges in Finnland, beſonders in Abo, zahl- 
fie Krankheiten, darunter eine peſtartige, eingeſtellt. Bei den 
in Abo liegenden finniſchen Nationaltruppen fol einmal der Fall 
vorgekommen ſein, daß innerhalb 24 Stunden 100 Mann bei 
ener Kompagnie erkrankten; doch ſollen dieſe Fälle in der Regel 
nicht tödtlich fein. 

Petersburg, 7. April. Geſtern verſammelten ſich der 
Hof, das diplomatiſche Korps und zahlreiche höhere Offiziere 
und Beamte im Winterpalaſt, um in der Hofkapelle ein Dank⸗ 
gebet aus Anlaß des Friedensſchluſſes anzuhören. Für die 

amen war die ruſſiſche Tracht, für die Herren Paradeuniform 
befohlen. — Das „Marine⸗Journal“ veröffentlicht die Liſte der 
ſſiziere der Flotte des ſchwarzen Meeres, welche Theil an der 
ertheilung der während des Krieges gemachten Priſen haben. 
ie Geſammtſumme aus dem Verkauf der beiden türkiſchen 
ampfer Perbas-Bakhri und Medari- Tidſchares und der 
kümmer der bei Sinope zerſtörten türk. Flotte beträgt 200,000 
Nubel Silber, wovon die in Sebaſtopol gefallenen Admirale 

achimow und Kornilow jeder an 20,000 Rubel Silber zu 
erhalten hatten. 
Bern, Nach Angabe der Petersburger Blätter haben die 
d. cherten in Sebaſtopol vom 17. October 1854 bis zum 

September 1855 1,386,608 Stück verschiedene Geſchoſſe, 
M Gewichte von 1,405,249 Pud (1 Pad — 40 Pfund), 
Janke. Dazu wurden 205,810 Pud Pulver und 
5,000,000 Kriegspatronen verbraucht. 


Stadt Theater. 
Neunte und letzte 


Fräulein Johanna Wagner: 
Fides. 
Asa verehrte Künſtlerin nahm in einer Rolle von uns 
bat, welche zu ihrem großen Rufe weſentlich beigetragen 
Aenlige dürfte aber auch keine zweite deutſche Sängerin über 


Fidez 


ein 


„nach den verſchiedenſten Seiten hin nicht allein zur 
zu bringen, ſondern auf jene Höhe der Wirkung zu 

0 n, wie fie in Meyerbeers Intentionen lag. Fräul. 
fo Pe, illuſtrirte die Fides mit dem ganzen Aufwande ihrer 
auf Porragenden natürlichen und künſtleriſchen Mittel. Forderte 
deſſelber einen Seite das mächtige Organ, der foloffale Umfang 
en en und die glänzende Bravour des Geſanges die lebhafteſte 
die underung heraus, ſo ergriff die Künſtlerin andrerſeits durch 
winuſabe aturwahtheit ihrer Darſtellung, durch die vollendete 
Sallch. plaſtiſche Durchdringung der an Schilderung erſchütternder 
ie enzuſtände überreichen Situationen der letzten beiden Akte. 
Geſa erſchmelzung der verſchiedenen, leicht nachzuweiſenden 
ugsſiyle, von denen der ſpekulirende Tonſetzer Vortbeil zu 
ucht, zu einem einheitlichen Ganzen, gelang der Künſt⸗ 
deutſch ſoweit dies hier überhaupt möglich iſt, vortrefflich. Die 
che Gefüplstiefe in dem Lede des zweiten Actes, das fran⸗ 
Italiens Pathos, die grelle Gffecfärbung im vierten Akt und die 
Wa he Geſangsbravour des letten Aktes verband Fräulein 
ige * zu einer abgerundeten dramatiſchen Kunſtleiſtung, hoch 
Das achnet und ergreifend durch Wahrheit und Schönheit. 
Auedauenndervolle, heroiſche Organ trotzte in ſeltener poyſiſcher 
erſten (% den enormen Anſprüchen des Komponiſten. Von der 
ungeſchwach . letzten Note ſtrahlte die impoſante Stimme in 


die achtem Glanze, in üppigfter Tonpracht. Natürlich war 
ſterte, N der gefeierten Künftlerin eine warme und begei“ 
Gemüſfe s, galt ja ihr zu danken für eine Reihe von herrlichen 


Uffen * 5 
hat. S welche ihr großes leichliches Talent uns gewährt 
umrauſcl, wiſcher Baal, RB —— zu wollen ſchien, 
Hardorcaf Die fheidende Rünfilerin. Natürlich fehlte auch haufiger 
huldigten em und bei ihrem letzten Etſcheinen auf der Bühne 

lumen und Kränze der friſchen, reichen Blüthe ihres 


Gaſtdarſtellung der Königl. Kammerſängerin, 


Künſtlergenius. Johanna Wagner wird uns Allen unver⸗ 
geßlich ſein. Wenn wir ihr aus der Fülle des Herzens ein 
Lebe wohl! zurufen, ſo geſchieht es mit dem innigſten Wunſche, 
es möchte der verehrten Künſtlerin gefallen, auf ibrer ferneren 
Ruhmeslaufbahn auch Danzig eingedenk zu bleiben und ihrem 
Scheiden ein Wiederſehn! folgen zu laſſen. Markull. 


— ͥ —— 


PNrovinzielles. 

Braunsberg. Am 5. April begab ſich eine Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten nach Frauenburg, um dem 
hochw. Biſchof von Ermland, Herrn Dr. Geritz, bei feinem 50. 
jährigen Prieſter-Jubiläum das Diplom als Ehrenbürger Brauns- 
berg's zu überreichen. 

Königsberg, 15. April. Nachdem die von dem Burg⸗ 
kirchen Kollegium vollzogene Wahl des Subrektor Wechsler zum 
Direktor der Burgſchule nicht den Konſens der Regierung erhalten, 
hat ein zweiter Wahlakt ſtattgefunden, in welchem unter den zabl⸗ 
reichen Bewerbern von hier und auswärts, der bisherige Ober 
lehrer an der genannten Anſtalt Herr Schief erdecker die Mehr⸗ 
zahl der Stimmen erhielt. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält das Privilegium vom 5. März 
1856, wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Königsberger 
Stadt Obligationen im Betrage von 225,000 Thaler à 4 pCt. 


Eine Kirchenordnung. 
(Fortſetzung.) 

Es wird wohl Niemand verkennen, daß jene Kirchenordnung, aus 
welcher das geſtern Mitgetheilte entlehnt, den Stempel heiligen Ernſtes 
an ſich traͤgt, und zur Ehre Gottes nur das Beſte foͤrdern will; aber 
eben ſo gut müſſen wir auch zugeben, daß die Wahl der Mittel, trotz 
jenes ehrenwerthen Strebens, keine glückliche zu nennen iſt. Das haben 
denn auch die Nachkommen erkannt und von dem Rechte: die Ordnung 
nach Pflicht und Gewiſſen ändern und verbeſſern zu dürfen, gelegentlich 
Gebrauch gemacht. Verſetzen wir uns recht lebhaft in jene alte Zeit, 
in welcher die „Hunde-Peitſcher“ und der „Steckenknecht“ ihr Amt 
verwalteten, ſo konnen wir kaum den rubigen Ernſt behaupten, ſondern 
es ſchweben unſerm Blicke unwillkuͤrlich jene tragikomiſchen Scenen vor, 
welche unzweifelbaft dabei vorgekommen ſein werden, und jedenfalls 
dürfte in den meiſten Fällen durch jene Mittel die Störung eine um 
ſo bedeutendere geweſen ſein. Ebenſo beſteht die Verordnung der Con⸗ 
fiscation „der ungebuͤhrlichen Trachten“ durch die Kirche laͤngſt nicht 
mehr, obgleich auch heute noch, wie wir dies vor laͤngerer Zeit in dieſem 
Blatte geruͤgt, — wenn auch nicht Ferkel und Schweine dabei betheiligt 
find, — die Kirche zum. ungebührlihen Durchgange und Transport 
von Huͤhnern, Gänfen, Laſtkoͤrben u. ſ. w. entwürdigt wird. Deſſen 
ungeachtet wird eine ſtrengere Maaßregel zur Abſtellung dieſes unfugs 
nicht durchgeführt, obgleich in der Stille und wo ſich dies ohne laute, 
auffallende Scenen bewirken laͤßt, durch die beaufſichtigenden Kirchen⸗ 
beamten Manches zur Beſeitigung dieſer Unwuͤrdigkeit gethan wird. 
Unſerer individuellen Meinung nach gehoͤren auch nirgend polizeiliche 
Maaßnahmen weniger hin, als in ein Gotteshaus. Es wäre gleichſam 
ein Hohn auf die Heiligkeit des Ortes, wenn dort die Maͤnner des 
Geſetzes offen einſchreiten wollten, und aus dieſer Anſicht erklart ſich ohne 
Zweifel die Sitte, daß in alter Zeit ſelbſt Verbrecher an den Stufen 
der Altäre ein ſchuͤtzendes Aſyl fanden. — Wenn nun auf vorgekommene 
Störungen in unſerer Marienkirche neuerdings durch die Preſſe binge⸗ 
wieſen und ſolche als hoͤchſt unwuͤrdig bezeichnet worden find, ſo koͤnnen 
wir leider den Thatbeſtand nicht ablaͤugnen; ſollte aber mit dieſer Rüge 
zugleich auch ein Tadel gegen den Vorſtand der Kirche und die bei 
derſelben functionirenden Beamten, welcher die Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung obliegt, beabſichtigt worden ſein, ſo wuͤrde man daran 
ſehr unrecht gethan haben. Ein auffälliges Einſchreiten kann, wie 
geſagt, bier nicht ſtattfinden; es bliebe nur der Weg übrig, ungebuͤhrlich 
bandelnde Perſonen, welche durch unzeitiges und fpätes Kommen die 
Andacht beeinträchtigen, dem Gerichte namhaft zu machen, um fie als 
Stoͤrer des Öffentlichen Gottesdienſtes zur Verantwortung und Beſtra⸗ 
fung zu ziehen. Was gerade in der Marienkirche der gewuͤnſchten und 
angemeſſenen Ruhe ftörend entgegentritt, und ihre Ordnung im Ver⸗ 
gleich zu andern Kirchen unſerer Stadt im unguͤnſtigen Lichte erſcheinen 
laßt, iſt der Umftand, daß die vielen Eingänge von allen Seiten 
dem Zutritt der Kirchgänger geöffnet fein müffen; in keiner anderen 
Kirche iſt dies unſeres Wiſſens nach der Fall. Während der Predigt 
ſind natürlich jene Eingaͤnge geſchloſſen; dies auch während der Liturgie 
thun zu wollen, waͤre inſofern nicht zweckmäßig, als gerade während 
derſelben der größte Theil der Kirchenbeſucher erſcheint. Das Anſam⸗ 
meln derſelben vor den Thüren, ein Klopfen an dieſelben, wie dies wohl 
auch mitunter während der Predigt der Fall iſt, würde gewiß, ſtatt 
Störungen zu verhindern, nur noch größere hervorrufen. Daraus 
folgt, daß es nur von dem die Kirche beſuchenden Publiko abhängt, die 
gerügten Uebelſtande zu beſeitigen. In wem wirklich ein frommer Sinn, 
eine wahre Gottesfurcht wohnt, wer die heilige Stätte in angemeſſener, 
erhabener und vorbereiteter Stimmung betritt, der wird auch ohne 
befondere Anregung von außen ſich jenes rubigen und würdigen Auf⸗ 
tretens befleißigen, welches die erhabenen Räume eines Gotteshauses 
unſerm Herzen zur Pflicht macht. — (Schluß folgt.) 


. 


— 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 17. April 1856. 


30. Brief Geld. If. Brief Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 44 101 | — [Poſenſche Pfandbr. [34 — | 891 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 4! | 1013| 1005 Weſtpr. do. 34871871 
do. v. 1852 4 101/100 Pomm. Rentenbr. 4954 — 

do. v. 18544 101/100 f Poſenſche Rentenbr. 4 92 — 

do. v. 1855 4, 101100 Preußiſche do. 44 — | 95% 

do. v. 18534 | 965| 96 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1324 — 
St.⸗Schuldſcheine |34| 865 86 Friedrichsd'or — 135% 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1504] — And. Goldm. à5 Th. — 103 108 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 33114113 [Poln.Schatz⸗Oblig. 4| 83 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 91 | do. Gert. I.. a. 5 — 93 
Pomm. do. 31 954] — ] do. neueſte III. cm. — — | 914 
Poſenſche do. 44 — | 993] do. Part. 500 Fl.] 44 — 871 


An gekommene Fremde. 
Den 18. April 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Wedelſtaͤdt a. Pruß. Die Gutsbeſitzerinnen 
Frau Knuth a. Bordzickow, Frau Knuth a. Rockoczin u. Frau Wiebe 
a. Radziegewo. Hr. Prediger Kummer a. Krockow. Hr. Inſpektor 
Wichmann a. Coͤln. Die Hrn. Kaufleute Grunze u. Waldhauſen a. 
Königsberg, Waldow u. Boͤttcher a. Berlin u. Hartel a. Bremen. 

Schmelzers Hotel. 

Die Hrn. Kaufleute Arons a. Bromberg, v. Brocker u. Begir a. 
Graudenz u. Giſeke a. Nordhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute R. Iſecke a. Lauenburg, R. Vogt, C. Gaebler, 
Mielke u. Katz a. Berlin u. Otto Friedel a. Marienburg. Die Hrn. 
Fabrikanten Warmbrunn a. Lipuſch b. Berent u. Rauch a. Stettin. 
Hr. Hausbeſitzer Siemens a. Berlin. 

Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Ruͤbel a. Dirſchau u. Mansky a. Rhamel. 
Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Gaspari a. Neuſtadt. 


a. Osſcheck. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Pharmaceut Grotzki a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
Gieſebrecht a. Tiegenhoff, Borchert a. Neuſtadt u. Scheffler a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Faͤrber v. Deuren a. Tiegenhoff. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Quittenbaum a. Skrolowa. Die Hrn. Gutsbeſitzer Boͤlke a. Bankau 
u. Ziebm a. Stüblau. 


Hr. Gutsbeſiger Summer 


Stadt : Theater. 
Sonnabend, den 19. April. (VII. Abonnement Nro. 6.) Gaftfpiel 


der Frau Stolte, vom Stadttheater zu Breslau. — Auf 


allgemeines Verlangen: Zum erſten Male wiederholt: Narziß. 
Trauerſpiel in 5 Acten von A. E. Brach vogel. 

Sontag, den 20. April. (Ab. susp.) Vierte Gaſtdarſtellung des 
Kgl. Hofſchauſpielers Hrn. Emil Devrient vom Kgl. Theater 
zu Dresden, und Gaſtdarſtellung der Frau Stolte, vom Stadt⸗ 
theater zu Breslau. — Neu einftudirt: Wilherm Tell. 
Schauſpiel in 5 Acten von Fr. Schitler. Die zur Handlung 
gehoͤrende Muſik iſt von B. A. Weber. (Wilhelm Tell — 
Hr. Emil Devrient.) 


Das am 12. d. M. im Saale des Schügenhaufes veran- 
ſtaltete Conzert hat eine Geſammt Einnahme von 537 Thir. 
10 Sgr. ergeben, und hat nach Abzug von 93 Thlr. 2 Sgr. 
Koſten Herr Büffel die Summe von 444 Thlr. 8 Sgr. 
erhalten. Die Conzertgeber. 


Auf obige Anzeige meiner Collegen mich beziehend ſage ich 
Allen, welche durch ihre Theilnahme zu dem fo überaus glän- 
zenden Reſultate des Conzertes beigetragen haben, meinen 
innigſten Dank. Sof. Büffel. 


Hduma in Halle a. S. 


Lebens-, Penſions- und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 

Die auf Gegenſeitigkeit gegründete Geſellſchaft gewährt gegen 
feſte und billige Prämien die verſchiedenſten Verſicherungs⸗Arten, 
namentlich: 

Lebens-, Wusſteuer , Penſions , Renten-, 

Sterbekaſſen Verſicherungen, fo wie die 

Werſicherung aus väterlicher Fürſorge, und 

die Kinder berſorgung durch gegenfeitige 

Beerbung. 
Statuten, Erläuterungen und die zu Anträgen nöthigen Schema's 
werden unentgeltlich verabreicht, und jede gewünſchte Auskunft 
über Verſicherungs⸗ Anträge bereſtwilligſt ertheilt durch 

C. II. Krukenberg, 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H, 


br. Koch's DU 


kryſtalliſirte Kraͤuter⸗ Bonbons 


habe ich in verſchloſſenen Original⸗ Schachteln à 5 und 10 Sgr, 
ſo eben in friſcher Sendung erhalten und bin nun wieder 
im Stande, dem vielſeitigen Begehr zu genügen. 

Gegenüber den vielen Nachbildungen dieſer, ihrer vor 
trefflichen Eigenſchaften wegen auch in hieſiger Gegend fo beliebt 
gewordenen Bonbons bemerke ich nur noch, daß die weißen 
mit brauner Schrift gedruckten Cartons » Enveloppen der 
üchten Dr. Koch'ſchen Kräuter-Bonbons, mit dem Stempel 
u. Facſimile des Königl. Preuss. Kreisphysikus Dr, KOCH 
zu HEILIGENBEIL verfehen find, und daß ich nach wie vol 
für den hieſigen Ort mit dem alleinigen Depot dieſe⸗ 
renommirten Artikels betraut bin. 


W. HF Burau Danzig, Langgaſſe 39. 
Aufs Neueſte empfing 


„ E. G. Homann'ſche et. un Sc. 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


Soll und Haben. 


Roman in ſechs Büchern von Guſtav Freitag. 3 Bände, Preis 5 rtl, 


Gebr. Leder 's 
balsamische m 


ERDNUS(ELSEIFE 


iſt als ein höchſt wohlthätiges, verfchönerndes un 
erfriſchendes Waſchmittel anerkannt; ſie iſt daher zur 
langung und Bewahrung einer geſunden, weißen, zarten 
und weichen Haut beſtens zu empfeblen und in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets ächt zu baben bei 

Piltz & Czarneckt, Langgaſſe 16. 


1300 Thlr. in getheilt. Poſt., auf ländl. Groſte, 
3. Iſten Stelle, am liebt. in hirſig. Gerichtsbez / 
haben, durchs Agentur Comtoir Frauengaſſe 48. 


Neueſter Kräuterhaarbalſam, alle Haar- u. Barterzeug“ 
Mitt. übertreff., da durch ihn Tauſende, Kahlköpfige u. Bartl 
in wenig. Tag. dichtes, ſtark. Haar u. Bärte erhielt., in Fl. à b 
6 Thlr. nur allein zu haben, bei Voigt & Co., Frauengaſſe 
e A 


Wildrufe je. Art, auch a. Ent, Schnepf, Hasch 
Birk, Auerhühn., Raubvög. Lock⸗, Jagd', Wacht. Pfei, 
u. and. Jagdgeräthſch. zu hab. Frauengaſſe 48. 


Inſect. Pulp. u. Tinetur grg. Wanzen, Flöhe, Mol 


Schwab p., auch giftfreie Ratten - u. Mau ſevert 
Mitt., v. 2. u. 15 Sgr. an, 3. bab. Frauengaſſe 48. 


2 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bach 


handlung in Danzig Jopengaſſe No. 19., iſt vorraͤthig: 
Die neueſten Pharmakopoeen 


Norddeutſchlands. Commentar zu den Preußiſchen, Sächſiſche, 
Hannoverſchen, Hamburgiſchen und Schleswig⸗Holſtelniſchen Pharma 14 
don H. Hager, Apotheker. Für Aerzte, Apotheker und Medici 
beamte. Mit vielen Holzſchnitten. Erſter Band 5 Thlr. 15 Sgr. 
e Le „ 
bie 19. Auflage. SE u 
Aerztlicher Ratbgeber in allen gefchtechti 
* * Krankheiten, namentlich in Schwan 
* e 6 4 
perfönliche Yıria a k 4 Kr 5 E 
irſes Werk — ein ſtarker 
232 Seiten mit 60 Aobitbunge) 
(C. 1 L. G. Homan 
B. abu«s). 8. 
19. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentin 
1 Thlr. 10 Sgr. — 19. Aufl. 


aurentius in Seipzig. 19. Kuf 1 
l 
darf, iſt fortwährend in allen nam 


. 2. ic. Herausge eben 10 
60 erläuternden anatomiſchen Abbildu g 
in Stahlſtich. In umſchlag o rien, 
in Stahlſtich — deſſen Werth, auc 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren, pe 

„pfeblung in öſſentlichen Blättern mehren 
Buchbandlungen vorrätbig (in DR” 
bei Wold. Devrient Nacht. 


— ¶ ͤA. — — 
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